Redynamisierung der Spree Gewässerrenaturierung undRedynamisierung der Spree Gewässerrenaturierung und Hochwasserschutz im Biosphärenreservat Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft by Benning-Rosenberg, Dominique et al.
Conference Paper, Published Version
Benning-Rosenberg, Dominique; Peper, Jan; Steinmüller, Daniel
Redynamisierung der Spree Gewässerrenaturierung
undRedynamisierung der Spree Gewässerrenaturierung
und Hochwasserschutz im Biosphärenreservat
Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft
Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen
Zur Verfügung gestellt in Kooperation mit/Provided in Cooperation with:
Technische Universität Dresden, Institut für Wasserbau und technische
Hydromechanik
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/106331
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Benning-Rosenberg, Dominique; Peper, Jan; Steinmüller, Daniel (2019): Redynamisierung
der Spree Gewässerrenaturierung undRedynamisierung der Spree Gewässerrenaturierung
und Hochwasserschutz im Biosphärenreservat Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft. In:
Technische Universität Dresden, Institut für Wasserbau und technische Hydromechanik
(Hg.): Komplexe Planungsaufgaben im Wasserbau und ihre Lösungen. Dresdner
Wasserbauliche Mitteilungen 62. Dresden: Technische Universität Dresden, Institut für
Wasserbau und technische Hydromechanik. S. 403-412.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Technische Universität Dresden  Fakultät Bauingenieurwesen 
Institut für Wasserbau und Technische Hydromechanik 
42. Dresdner Wasserbaukolloquium 2019 










Redynamisierung der Spree 
Gewässerrenaturierung und Hochwasserschutz 




Jan Peper  
 
Nördlich der Stadt Bautzen fließt die Spree durch das Biosphärenreservat Ober-
lausitzer Heide- und Teichlandschaft. Bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts war 
der Fluss im Projektgebiet durch einen naturbelassenen, mäandrierenden Gewäs-
serverlauf charakterisiert. 
Zwischen 1926 und 1931 wurde die Spree in großem Umfang begradigt. Seit 
2018 sollen der Fluss und seine Aue durch die Redynamisierung ihren ursprüngli-
chen Charakter zum Teil zurück erhalten. Dazu dienen die Wiedereinbindung 
vorhandener Altgewässer, die Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit so-
wie Maßnahmen zur Quervernetzung. Gleichzeitig wird eine Hochwasserschutz-
anlage in der Ortslage Halbendorf errichtet. 
Die Schwerpunkte des sich über einen etwa 5 km langen Abschnitt erstreckenden 
komplexen Vorhabens werden vom Untersuchungs- und Planungsbeginn bis zur 
gegenwärtig stattfindenden baulichen Umsetzung vorgestellt. 
Stichworte: Gewässerentwicklung, Renaturierung, Hochwasserschutz, Auenent-
wicklung, Quervernetzung 
1 Einführung 
1.1 Lage und Umfeld des Projektgebietes 
Das Projektgebiet zur Redynamisierung der Spree befindet sich im Freistaat 
Sachsen, nordöstlich von Bautzen in der Gemeinde Malschwitz. Es liegt unge-
fähr in der Mitte des Biosphärenreservats Oberlausitzer Heide- und Teichland-
schaft. Das Landschaftsbild im Umfeld der Spree wird im Wesentlichen durch 
ausgedehnte Wälder, landwirtschaftliche Nutzflächen und die drei kleinen Dör-
fer Lömischau, Halbendorf/Spree und Neudorf/Spree geprägt. 





Abbildung 1: Übersichtskarte Biosphärenreservat Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft 
 
1.2 Gebietshistorie, Spreeregulierung 
Die Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft entwickelte sich durch die jahr-
hundertelange Nutzung aus einem von Sümpfen und Wäldern bedeckten Gebiet. 
Urkundliche Nachweise belegen die Anlage von Fischteichen bereits im 
13. Jahrhundert. Die Teichfischerei entwickelte sich bis heute zu einem wichti-
gen Erwerbszweig. Doch nicht nur die Teiche, auch die Spree war für die 
(Fluss- i-
scherbast herg . Mit dem Mühlenbau, der fortschreitenden 
Industrialisierung und der elektrischen Energiegewinnung aus Wasserkraft brach 
dieser Wirtschaftszweig jedoch mit dem Verlust der (Fisch-) Durchgängigkeit 
ein. Der mäandrierende Lauf der Spree wurde dann zwischen 1926 und 1931 in 
großem Umfang begradigt, um die Schäden an den zwischenzeitlich zunehmend 
ausgedehnten, landwirtschaftlich genutzten Flächen durch Hochwasser zu redu-
zieren. Die alten Mäanderschleifen wurden durch Dämme vom neuen Lauf ab-
getrennt, jedoch nicht vollständig verfüllt, so dass sie noch heute als Altwasser 
vorhanden sind. Im Projektgebiet ging mit dieser Regulierung nahezu eine Hal-
bierung der Fließstrecke einher, so dass das morphologische Gleichgewicht er-
heblich gestört wurde. Der daraus folgenden Sohleintiefung der Spree wurde mit 
dem sukzessiven Einbau von Stützschwellen begegnet. Nach dem zweiten Welt-
Projektgebiet Redynamisierung Spree 
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krieg wurde ein Teil des Projektgebietes als Truppenübungsplatz genutzt. 1996  
erfolgte die Einbeziehung des Gebietes in das neu gegründete Biosphärenreser-
vat Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft. 
 
1.3 Biosphärenreservat Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft 
Das Biosphärenreservat Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft umfasst einen 
bedeutenden Teil der anthropogen geprägten Lausitzer  Kulturlandschaft aus 
Forst-, Land- und Teichwirtschaft. Die mehr als 350 in Dünenwäldern gebette-
ten Teiche, die Feuchtwiesen, kargen Äcker und Heidegebiete bieten seltenen 
Pflanzen und Tieren eine umfassende Vielfalt von Lebensräumen. Naturnahe 
Flussauen und Flüsse sind im Reservat nur noch spärlich vorhanden. Daher 
kommt der Spree als  größtem Fluss mit einigen noch verbliebenen Auenresten 
eine hohe Bedeutung zu. Sie liegt daher auch überwiegend in der Pflegezone des 




Mit der Redynamisierung der Spree sollen die Auendynamik, die Strömungs-
diversität sowie die Lebensräume für geschützte Arten verbessert und die ökolo-
gische Durchgängigkeit hergestellt werden. Diese Ziele stehen im Gesamtkon-
text der EU-Wasserrahmen- sowie der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie. Neben 
diesen (gewässer-) ökologischen Zielstellungen war auch der Hochwasserschutz 
für die ortsansässige Bevölkerung herzustellen. Aus Sicht der Gewässerunterhal-
tung sollen zukünftig die natürliche Morphodynamik zugelassen und der Unter-
haltungsaufwand reduziert werden. Durch eine angepasste und reduzierte Ge-
wässerunterhaltung werden entstehende Uferabbrüche und Sohlstrukturen im 
vorhandenen Hauptlauf belassen, so dass Maßnahmen im Gewässerbett selbst 
nicht zum Planungsgegenstand gehörten. 
2 Ausgangszustand 
Das Einzugsgebiet der Spree oberhalb des Projektgebietes beträgt rund 750 km² 
und bildet damit folgende Abflusspanne: MNQ  1,2 m³/s, MQ  4,5 m³/s, 
MHQ  45,0 m³/s HQ(100)  150,0 m³/s. Die oberflächennahen geologischen 
Verhältnisse werden im Projektgebiet von umgelagerten weichselkaltzeitlichen 
Tal- und Flugsand- bzw. Dünensanden gebildet. Die hydrogeologischen Ver-
hältnisse werden durch den Vorfluter Spree geprägt. 




Die Spreeregulierung prägt bis heute den vorhandenen Gewässerzustand im Pro-
jektgebiet. Die langgestreckte Linienführung, die einheitliche Profilgröße, die 
Befestigung des Mittelwasserbetts sowie der von den zahlreichen Stützschwel-
len induzierte Rückstau bewirken ein monotones Strömungsbild. Zwischen Lö-
mischau und Halbendorf/Spree konnte die Sohleintiefung mit Hilfe der Stütz-
schwellen ungefähr auf einem Niveau von - 0,50 m gehalten werden. Unterhalb 
von Halbendorf unterliegt die Spree dem Rückstau der Wehranlagen Neu-
dorf/Spree. Dort findet eine stetige Sedimentation statt, die nur bei seltenen 
Hochwasserereignissen durch eine kurzzeitige Mobilisierung unterbrochen wird, 
so dass dort die Flusssohle heute über ihrem ursprünglichen Niveau liegt. 
Uferrehnen und künstlich geschaffene Uferwälle verhindern eine häufige Über-
schwemmung der Spreeaue. Diese wird derzeit zwischen Lömischau und Hal-
bendorf ungefähr erst ab einem HQ(10) großflächig überschwemmt. Die abge-
trennten Mäander sind weiterhin vorhanden, jedoch durch biologische Sedimen-
tation (Laubfall) stark verschlammt. Partiell  haben sich daraus eutrophe Still-
gewässer entwickelt (FFH-Lebensraumtyp 3150). Die angepasste Gewässerun-
terhaltung hat in Verbindung mit den Hochwasserereignissen von 2010 und 
2013 zu einer deutlichen Strukturierung der Ufer geführt. Umgestürzte Bäume 
werden, wenn möglich, als Strukturelemente gesichert und belassen. Insgesamt 
muss der ökologische Zustand der Spree im Projektgebiet nach WRRL jedoch 
als unbefriedigend bewertet werden [LfULG (2015)]. 




Der Wiederanschluss der waldreichen Flussaue an die Spree kann im Projektge-
biet vergleichsweise einfach mit dem lokalen Durchbruch der Uferwälle ermög-
licht werden. An fünf Stellen wurden dazu alte, noch vorhandene Totarmstruktu-
ren und Rinnen bis in die Uferböschung der Spree verlängert. Auch die Einbin-
dung alter Mäanderschleifen in den Hauptschluss der Spree begünstigt die late-
rale Vernetzung durch das natürliche Geländerelief. Unterhalb von Lömischau 
wurde  angeschlossen, die nun mehrere Tage im Jahr 
überschwemmt werden kann und sich sukzessiv als Nasswiese entwickeln soll. 
Die Größe des Überschwemmungsgebietes bei statistisch jährlichen, aller zwei 
bis fünf Jahre auftretenden Hochwasserereignissen wird mit dem Vorhaben um 
rund ein Drittel vergrößert. Die Häufigkeit der flächendeckenden Auenüber-
schwemmung kann von einem HQ(10) auf bessert werden. 
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Eine jährliche, flächendeckende Überschwemmung wäre hier zwar wünschens-




Abbildung 2: Vergleich der simulierten Überschwemmungsgebiete für ein HQ(5): links  
Istzustand, Mitte Planzustand; Zur Vergrößerung des Überschwemmungsge-
bietes erfolgte unter anderem der Durchbruch von Uferwällen zum Anschluss 
einer Ackersenke bei Lömischau (rechts oben, siehe Pfeil) und des Auwaldes 
Lömischau (rechts unten, siehe Pfeil) 
 
3.2 Wiederanschluss von Altwassern 
Im Projektgebiet befinden sich sechs Altwasser, die im Zuge der Spreeregulie-
rung durchstochen und mit Dämmen abgekoppelt, jedoch nicht verfüllt worden. 
In einer umfangreichen Variantenuntersuchung wurde die Einbindung der Alt-
wasser in den Haupt- oder Nebenschluss abgewogen. Entscheidende Einfluss-
größen stellten die Flächenverfügbarkeit, die Flächennutzung, die Länge, die 
Schlammmächtigkeit, die zwischenzeitliche naturschutzfachliche Ausprägung 
und letztlich die Kosten dar. 





Abbildung 3: Zulauf zum Mäander Lömischau, links nach Baufreimachung 07/2018, rechts 
Bauzustand 12/2018 nach Umbindung der Spree in den Mäander und bei 
Herstellung des überströmbaren Damms 
Eine Einbindung in den Hauptschluss erfordert das Versperren des aktuellen 
Gewässerlaufes mit einem Damm. Die planungsbegleitende zweidimensional-
hydronumerische Modellierung (2D-HN-Modellierung) zeigte auf, dass ein voll-
ständiges Absperren eine nicht tolerable, zusätzliche Hochwassergefährdung 
hervorrufen würde, weil, insbesondere südlich von Halbendorf, das natürliche 
Gewässerbett im Altwasser deutlich kleiner als das regulierte Trapezprofil ist. 
Die Absperrdämme müssen deshalb überströmbar ausgebildet werden. In den 
Altwassern selbst sind eine Entschlammung sowie das nachträgliche Eintiefen 
der Sohle auf das Spreeniveau erforderlich. Im Ergebnis des Variantenvergleichs 
werden deshalb die beiden längsten Altwasser Lömischau und Kaupe im Haupt-
schluss angebunden, womit sich die Fließstrecke der Spree im Projektgebiet um 
rund 1.400 m bzw. ein Viertel erweitert. 
Weitere drei Altwasser werden mittels Zu- und Ablaufmulden im Nebenschluss 
künftig häufiger angebunden bzw. durchströmt. Je nach Standort soll dies bereits 
ab Mittelwasser oder einem, statistisch betrachtet, jährlich oder aller zwei Jahre 
auftretenden Hochwasser erfolgen. Damit werden unterschiedliche Habitate ge-
schaffen und vorhandene, wertvolle Strukturen geschont und erhalten. 
 
Abbildung 4: 180°-Krümmung im Zulauf zum rund 700 m langen Mäander Lömischau, 
kurz nach der Wiedereinbindung in den Hauptlauf der Spree, November 2018  
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3.3 Ökologische Durchgängigkeit 
Die vorhandenen Sohl- und Stützschwellen wurden vorab hinsichtlich ihrer öko-
logischen Durchgängigkeit geprüft. Im Ergebnis soll der Umbau einer Sohl-
schwelle in eine Sohlengleite erfolgen. Das Wehr Lömischau wurde einst für die 
Bewässerung des Gemüseanbaus errichtet und bereits 2018 ersatzlos zurückge-
baut. 
  
Abbildung 5: Vollständiger Rückbau des Wehres Lömischau, links 01/2018 vor und rechts 
12/2018 nach dem Abriss 
 
3.4 Hochwasserschutz Halbendorf/Spree 
Innerhalb des Projektgebietes liegt die Ortschaft Halbendorf/Spree. Bereits zum 
Planungsbeginn im Jahr 2013 zeigte sich bei dem Juni-Hochwasser, dass insbe-
sondere der linke Ortsteil ungefähr ab HQ(20) überschwemmungsgefährdet ist. 
Auf Grund der beengten Platzverhältnisse kann hier ein Schutz nur mittels 
Schutzwand (Spundwand) hergestellt werden. Unter Berücksichtigung des Orts-
bildes, der privatrechtlichen, naturschutzfachlichen und denkmalpflegerischen 
Belange musste eine 600 m lange, gewässernahe Trassierung mit Einbeziehung 
der ehemaligen, denkmalgeschützten Mühle gewählt werden. Im Ergebnis der 
statischen Berechnungen sowie der dreidimensionalen geohydraulischen Model-
lierung erreichen die Spunddielen abschnittsweise zur Einbindung in den Lie-
gendstauer eine Länge von 9,5 m, bei vergleichsweise geringer Kraglänge über 
Gelände. Auf 70 % der Anlage wird die Spundwand mit einem Erdkörper ver-
deckt, so dass eine harmonische Einbindung in das Orts- und Landschafsbild 
gegeben ist. Dazu wird der beim Anschluss der Altwasser anfallende, über-
schüssige Bodenaushub verwendet. Eine insbesondere bau- (ablauf-) technische 
Herausforderung stellen mehrere Kreuzungen und Umverlegungen von vorhan-
denen Medienleitungen, konzentriert auf engem Raum und in tiefer Lage, dar. 
Dazu zählt auch der Ersatzneubau einer Löschwasserentnahmestelle, deren Zu-
leitung die Hochwasserschutzanlage quert. 




Zur Verbesserung der hydraulischen Leistungsfähigkeit wird innerhalb der Ort-
schaft außerdem das einseitige Vorland der Spree um einen halben Meter Höhe 
abgetragen. Kleinere, lokale Geländeanpassungen auf der rechten Spreeseite 
dienen auch dort dem zukünftigen Hochwasserschutz. 
  
Abbildung 6: Spree in Halbendorf/Spree, links bei Hochwasser 06/2013, rechts Bauzustand 
der HWS-Wand mit Rammplanum 10/2018 
 
3.5 Umweltplanerische Belange 
Auf Grund der sensiblen Lage des Projektgebietes im Biosphärenreservat Ober-
lausitzer Heide- und Teichlandschaft erfolgte die Objektplanung Hand in Hand 
mit den umweltplanerischen und naturschutzfachlichen Belangen. Bis zur Ge-
nehmigung wurden zahlreiche Umweltplanungsleistungen erbracht: 
- Vorprüfung der Umweltverträglichkeit 
- Betroffenheitsprüfung der Natura 2000-Gebiete 
- Spezieller Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 
- Landschaftspflegerischer Begleitplan 
- Eingriffs- und Ausgleichsbilanzierung 
- Antrag auf Anerkennung als Kompensationsmaßnahme 
- Anträge auf befristete und dauerhafte Waldumwandlungen 
4 Projektablauf 
Die Planungsleistungen für die Redynamisierung begannen im Mai 2013. Mit 
dem Genehmigungsantrag im März 2016 wurde der erste Meilenstein erreicht. 
Der Antrag bündelte die bis dahin erbrachten Planungsleistungen 
- Objektplanung der Ingenieurbauwerke, 
- 2D-hydronumerische Modellierung, 
- Geotechnische Erkundung und Beurteilung, 
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- Umweltplanungsleistungen gemäß Abschnitt 3.5. 
 
Nach gerade einmal 18 Monaten Planfeststellungsverfahren wurde im August 
2017 für das als nicht UVP-pflichtig eingestufte Vorhaben der Planfeststel-
lungsbeschluss übergeben. Der Bau startete neun Monate später im Mai 2018 
und wird voraussichtlich Ende 2019 abgeschlossen sein. Diesen weitgehend stö-
rungsfreien Planungs- und Genehmigungsablauf ermöglichten 
- die enge Kooperation zwischen der Landestalsperrenverwaltung als Vor-
habensträger und der Biosphärenreservatsverwaltung als Projektsteuerer, 
- die enge fachliche Zusammenarbeit zwischen dem Vorhabensträger, der 
Projektsteuerung und den Objekt- und Umweltplanern, 
- die Übereinstimmung von Zielen der FFH-RL und WRRL sowie die ziel-
orientierte, pragmatische Kompromissbereitschaft zwischen Gewässer-
entwicklung und Naturschutz auf der Ebene der Projektträger und der Pro-
jektbearbeiter, 
- die günstige Flächenverfügbarkeit (Eigentum Freistaat Sachsen, Deutsche 
Bundesstiftung Naturerbe GmbH, Bundesforst) und das Engagement zum 
Kauf oder Tausch von gewässernahen Flächen sowie die überwiegend ab-
geschiedene, konfliktarme Lage, 
- der Wille des Freistaates Sachsen zur Priorisierung und Umsetzung des 
Vorhabens, 
- die Zusicherung der Finanzierung durch den Freistaat Sachsen sowie die 
finanzielle Unterstützung der Deutschen Bundesstiftung Naturerbe 
GmbH, 
- eine frühzeitige und laufende Einbeziehung sowie eine pragmatische Ein-
stellung der Genehmigungsbehörden, 
- die begleitende Kommunikation des Vorhabens vor i-
rn. 
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